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somit auch mehr Zeit für die prakti-
sche Ausbildung zu gewinnen. UNI-
FESP VIRTUAL bietet aber auch Pati-
enten und der Bevölkerung die Mög-

lichkeit, sich über den aktuellen For-
schungsstand zu informieren. Dieses
Programm wird von allen Zielgrup-
pen intensiv genutzt.
Marie Claudine Zangna, Apothekerin
aus Kamerun, berichtete über den
Stellenwert des Internets bei der wis-
senschaftlichen Weiterbildung in
ihrem Land. Als Nutzungshindernisse
stellte sie Schwierigkeiten bei der Ver-
legung von Telefonleitungen, niedrige
Übertragungsleistung, mangelnde
Stromversorgung, hohe Kosten der
Geräte und des Zugangskontos sowie
hohe Nutzungsgebühr heraus. Trotz-
dem prognostizierte Marie Claudine
Zangna dem Internet als Fortbil-
dungsmöglichkeit in Kamerun rasch
wachsende Bedeutung.
Die Entwicklung des Internets in Ar-
gentinien veranschaulichte die Zahn-
medizinerin Dr. Silvia Kahn de Gru-
ner anhand zahlreicher Grafiken und
Statistiken. Trotz schwerer wirt-
schaftlicher Krise steigt die Zahl der In-
ternetanschlüsse. Zwar nutzen au-
genblicklich nur 10 Prozent der Be-
völkerung das Internet, die lateina-
merikanischen Benutzerzahlen weisen

Abschluss des Alumni.med.Live-Projektes  auf der MedicaMedia-Messe
Freiburger Alumni referierten

jedoch die weltweit größten Wachs-
tumsraten auf. Die Internet-Angebo-
te aus dem Bildungswesen werden ak-
tuell von 33,5 Prozent der Nutzer be-

sucht. Alle an-
gereisten Teil-
nehmer des Al-
umni.med.Live-
Programmes
waren begei-
stert von der
Möglichkeit,
sich mit Kolle-
gen aus der
ganzen Welt
austauschen zu
können. Neben
den Freiburger
Alumni nahmen
auch ehemalige
Studierende

der Universitäten Heidelberg und
Mannheim aus dem Orient und Asien
teil. Viele fragten nach, ob die durch-
führenden Alumni-Organisationen der

Universitäten Freiburg, Heidelberg,
Tübingen, Ulm und Mannheim das
Programm nicht weiterführen könn-
ten, damit dieses Forum des Austau-
sches erhalten bleibt. Außerdem, so
betonten die Alumni, stärkt das Pro-
gramm die Bindung zwischen den Ehe-
maligen und ihrer Universität so sehr,

dass sie in ihren Heimatländern für
solche Programme und ihre ehema-
lige Universität werben wollen.
Die Anreise zur MedicaMedia-Mes-
se war für die Freiburger Alumni nur
durch die finanzielle Unterstützung
des Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienstes, der Universität Frei-
burg sowie ALUMNI FREIBURG
möglich. Die Unterkünfte organi-
sierte Alumni Freiburg in enger Zu-
sammenarbeit mit dem Alumni-Club
Rheinland und dessen Vorsitzendem
Edzart Traumann, dem unser Dank
ebenso gilt wie den Gastfamilien, in
denen Dr. Silvia Kahn de Gruner so-
wie Marie Claudine Zangna herzli-
che Aufnahme fanden.
Die Gelegenheit, anschließend ihre
ehemalige Studienstadt zu besuchen,
nutzten die Freiburger Alumni natür-
lich sehr gerne. Im Mittelpunkt ihres
Interesses stand der Austausch mit
Hochschullehrern und Forschungs-
gruppen, um Kontakte für gemein-

same Projekte zu knüpfen. Die Aus-
wertung der Vorträge der Teilneh-
mer soll nun Perspektiven für neue
Projekte eröffnen, die ALUMNI FREI-
BURG auch in Zukunft fördern
möchte.

IImm  NNoovveemmbbeerr  22000022  ffaanndd  ddaass  eerrffoollgg--
rreeiicchhee  PPrrooggrraammmm  „„AAlluummnnii..mmeedd..  LLiivvee““,,
ddaass  vvoonn  ddeerr  FFrreeiibbuurrggeerr  UUnniivveerrssiittäätt
mmiitteennttwwiicckkeellttee  WWeeiitteerrbbiilldduunnggsspprroo--

ggrraammmm  ffüürr  MMeeddiizziinneerr  iimm  IInntteerrnneett,,  sseeii--
nneenn  AAbbsscchhlluussss  aauuff  ddeerr  MMeeddiiccaaMMeeddiiaa--
MMeessssee  iinn  DDüüsssseellddoorrff..  AAllss  RReeffeerreenntteenn
ddeerr  FFrreeiibbuurrggeerr  UUnniivveerrssiittäätt  nnaahhmmeenn
DDrr..  SSiillvviiaa  KKaahhnn  ddee  GGrruunneerr  aauuss  AArr--
ggeennttiinniieenn,,  MMaarriiee  CCllaauuddiinnee  ZZaannggnnaa  aauuss
KKaammeerruunn  uunndd  PPrrooff..  DDrr..  RReeiinnaallddoo  SSaa--
lloommaaoo  aauuss  BBrraassiilliieenn  aann  ddiieesseerr  VVeerraann--
ssttaallttuunngg  tteeiill..  IInn  iihhrreenn  VVoorrttrrääggeenn  sscchhiill--
ddeerrtteenn  ddiiee  FFrreeiibbuurrggeerr  AAlluummnnii  ddiiee
NNuuttzzuunnggssmmöögglliicchhkkeeiitt  ddeess  IInntteerrnneettss
zzuurr  mmeeddiizziinniisscchheenn  WWeeiitteerrbbiilldduunngg  iinn
ddeenn  jjeewweeiilliiggeenn  LLäännddeerrnn..  DDeennnn  ggeerraa--
ddee  iinn  EEnnttwwiicckklluunnggsslläännddeerrnn  nniimmmmtt  ddiiee
BBeeddeeuuttuunngg  ddeess  IInntteerrnneettss  ffüürr  ddiiee  WWeeii--
tteerrbbiilldduunngg  vvoorr  aalllleemm  aauuff  GGrruunndd  ddeerr
KKoosstteenneerrssppaarrnniiss  ssttaarrkk  zzuu..  
Die Vorträge der Teilnehmer wur-
den in der gesamten Messehalle 16
übertragen und stießen auf große Re-
sonanz. Der Mediziner Professor Sa-
lomao referierte über das von der
Universidade Federal de Sao Paulo
(UNIFESP) in Brasilien eingerichtete
medizinische Fortbildungsprogramm
UNIFESP VIRTUAL. Dessen Ziel ist,
Studenten und Medizinern internet-
gestütze Bildungsmöglichkeiten
durch Online-Kurse zu eröffnen und

Dr. Silvia Kahn de Gruner (links) referiert über die Nutzung des Internets in
Argentinien; die Hindernisse der Verbreitung des Internets in Kamerun erläu-
tert Marie Claudine Zangna (Mitte); Professor Salomao (rechts) stellt das Pro-
gramm UNIFESP VIRTUAL der Universität Sao Paulo vor. 

Edzard Traumann (rechts), Präsident des Alumni-Clubs Rheinland, und Dr. Cornelia Staeves (Mit-
te), Leiterin des Alumni-Büros, begrüßten die Freiburger Alumni in Düsseldorf.



Clubnachrichten

DDiiee  FFrreeiibbuurrggeerr  UUnniivveerrssiittäätt  wwaarr  ddiiee  eerrssttee  ddeeuuttsscchhee  HHoocchhsscchhuullee,,  aann  ddeerr  FFrraauueenn
ssiicchh    iimmmmaattrriikkuulliieerreenn  uunndd  ssttuuddiieerreenn  kkoonnnntteenn..  WWiiee  llaanngg  uunndd  sstteeiinniigg  ddiiee
GGeesscchhiicchhttee  vvoonn  ddeerr  nnuurr  ggeedduullddeetteenn  BBeessuucchheerriinn  bbiiss  hhiinn  zzuurr  gglleeiicchhbbeerreecchhttiiggtteenn
KKoommmmiilliittoonniinn  wwaarr,,  sstteellllttee  ddiiee  HHiissttoorriikkeerriinn  UUttee  SScchheerrbb  iimm  MMäärrzz  ddeenn  MMiitt--
gglliieeddeerrnn  ddeess  FFrreeiibbuurrggeerr  AAlluummnnii--CClluubbss  mmiitt  eeiinneerr  LLeessuunngg  aauuss  iihhrreemm  BBuucchh  „„IIcchh
sstteehhee  iinn  ddeerr  SSoonnnnee  uunndd  ffüühhllee,,  wwiiee  mmeeiinnee  FFllüüggeell  wwaacchhsseenn““  vvoorr..  
Rudolf Werner Dreier, Pressesprecher der Albert-Ludwigs-Universität und
Geschäftsführer von Alumni-Freiburg e. V., und Gerda Klocke, Präsidentin
des Freiburger Alumni Clubs, begrüßten die zahlreichen Gäste, von denen
ein beachtlicher Teil auch männlichen Geschlechts war. Gerda Klocke, die

sich nach Ende des zweiten Weltkrieges an
der Albert-Ludwigs-Universität imma-
trikulierte, berichtete kurz von ihrer eigenen
Studienzeit. Bezug nehmend auf den Titel des
Buches von Ute Scherb, erinnerte sie sich,
dass auch sie das Studium in der damaligen
Zeit als ein Privileg empfunden habe - das
Gefühl in der Sonne zu stehen und zu fühlen,
wie ihr Flügel wachsen. 
Ute Scherb schilderte anschaulich die Hin-
dernisse und Schwierigkeiten mit denen ein
Frauenstudium in den Anfängen  vor rund
hundert Jahren verbunden war. Bei einem
Gläschen Universitätswein berichteten in der
sich anschließenden lebhaften Diskussion viele
ehemalige Studierende von ihren eigenen Er-
fahrungen, die oft mehrere Jahrzehnte
zurücklagen. Großes Interesse zeigten Alum-
nae und Alumni auch an der Situation der
studierenden Frauen im Dritten Reich und in
der Nachkriegszeit.
Zum Abschluss nutzten viele Alumnae und
Alumni die Gelegenheit, ihr Buch von der Au-
torin signieren zu lassen.
Am 3. Juni dieses Jahres wird Ute Scherb ihr Buch auch im Kreis der Berlin-
er Alumni bei einem Treffen in der baden-württembergischen Landesvertre-
tung vorstellen, und natürlich wird dabei auch Uni-Wein angeboten.

Alumni Club Freiburg 

Ute Scherb skizziert die Geschichte 
des Frauenstudiums 

BBeeii  sseeiinneemm  lleettzztteenn  TTrreeffffeenn  iimm  aalltteenn
JJaahhrr  bbeessuucchhttee  ddeerr  HHaammbbuurrggeerr  AAlluumm--
nnii--CClluubb  mmiitt  ddeemm  CClluubbpprräässiiddeenntteenn  PPrroo--
ffeessssoorr  PPeetteerr  RRiieeddeesssseerr  uunndd  sseeiinneerr
FFrraauu  UUttee  RRiieeddeesssseerr  ddaass  MMuussiikkssttüücckk
„„TThhee  RReettuurrnn  ooff  TThhaalliiaa  VViissttaa““  iimm  TThhaalliiaa
TThheeaatteerr  iinn  HHaammbbuurrgg..
Zu Beginn des Abends führte Pro-
fessor Ulrich Khuon, der Intendant
des Thalia Theaters und ehemaliger

Studierender der
Universität Frei-
burg, die Alumni
hinter die Kulissen
seines Theaters.
Er zeigte den Teil-
nehmern Orte, an
die Zuschauer
sonst nicht gelan-
gen, wie zum
Beispiel in die
Werkstatt, wo
die Bühnenbilder
gefertigt werden.
Er erzählte dabei
viel Interessantes
zum Theater und
wusste auf jede
Frage eine Ant-

wort. „Wenn man vorher keine Lust
auf Theater gehabt hätte, so würde
man sich hinterher sofort ein Karte
kaufen“, so Ute Riedesser.
Das Stück „The Return of Thalia
Vista“ von Erik Gedeon, begeisterte
die Alumni vollkommen. Es ist die
gelungene Fortsetzung des Schaus-
piels „Thalia Vista Social Club“. Genau
wie beim berühmten Film „Buena
Vista Social Club“ dreht sich bei „The
Return of Thalia Vista“ alles um die
Musik: In einem Altersheim finden
sich einige gealterte Schauspieler, die
zusammen ein Ensemble gründen. Mit
Klängen aus ihrer Jugend, über-
raschenderweise der Musik von
heute, stellen sie sämtliche anderen
Künstler ihrer Zeit in den Schatten.
Anschließend beschloss die Alumni-
Gruppe den Abend gemütlich in der
Theaterbar „Nachtasyl“.

Interessanter Erfahrungsaustausch: die Histori-
kerin Ute Scherb arbeitete wissenschaftlich die er-
lebte Geschichte der Alumni auf. 

Professor Ulrich Khuon (Bildmitte) begrüßte den Hamburger Alumni-Club im
Thalia Theater.

Alumni-Club Hamburg im Thalia Theater
IInntteennddaanntt,,  BBüühhnnee,,  KKuulliisssseenn  uunndd  TThheeaatteerrbbaarr::  nniicchhttss  wwaarr  vvoorr  iihhnneenn  ssiicchheerr



Was macht eigentlich...

WWeerr  mmiitt  UUllrriicchh  KKhhuuoonn  sspprriicchhtt,,  iisstt
zzuunnääcchhsstt  üübbeerrrraasscchhtt..  MMaann  ssiittzztt  eeiinneemm
MMaannnn  ggeeggeennüübbeerr,,  ddeerr  kkllaarr  uunndd  ssaacchh--
lliicchh  wwiirrkktt  uunndd  oohhnnee  jjeeddee  TThheeaattrraalliikk
aauusskkoommmmtt..  EEiinn  ssyymmppaatthhiisscchheerr  MMaannnn,,
ddeerr  wweeiißß,,  wwaass  eerr  wwiillll,,  wwoohhiinn  eerr  wwiillll
uunndd  ddoocchh  wweenniigg  AAuuffhheebbeennss  vvoonn  ssiicchh
mmaacchhtt..  DDeerr  TThheeaatteerrddoonnnneerr  bblleeiibbtt  aauuss..
WWaass  bblleeiibbtt,,  iisstt  ddeerr  EEiinnddrruucckk::  DDaa  hhaatt
eess  eeiinneerr  zzuurreecchhtt  aauuff  eeiinneenn  ddeerr  wwiicchh--
ttiiggsstteenn  PPoosstteenn  iinn  ddeerr  ddeeuuttsscchheenn  TThheeaa--
tteerrllaannddsscchhaafftt  ggeesscchhaafffftt..
UUllrriicchh  KKhhuuoonn  ssttuuddiieerrttee  vvoonn  11997700  bbiiss
11997755  aann  ddeerr  FFrreeiibbuurrggeerr  UUnniivveerrssiittäätt
JJuurraa..  OObbwwoohhll  eerr  sscchhnneellll  mmeerrkkttee,,  ddaassss
eerr  kkeeiinn  RRiicchhtteerr  ooddeerr  RReecchhttssaannwwaalltt
wweerrddeenn  wwoollllttee,,  bbeeeennddeettee  eerr  ddiieesseess
SSttuuddiiuumm  mmiitt  ddeemm  eerrsstteenn  SSttaaaattsseexx--
aammeenn..  AAnnsscchhlliieeßßeenndd  aabbssoollvviieerrttee  eerr
vvoonn  11997755  bbiiss  11997799  iinn  FFrreeiibbuurrgg  ddaass
SSttuuddiiuumm  ddeerr  TThheeoollooggiiee  uunndd  GGeerrmmaa--
nniissttiikk..  WWäähhrreennddddeesssseenn  aarrbbeeiitteettee  eerr
aallss  TThheeaatteerr--  uunndd  LLiitteerraattuurrkkrriittiikkeerr  bbeeii
ddeerr  BBaaddiisscchheenn  ZZeeiittuunngg..  TTiitteell  uunndd  SSttaa--
ttuuss,,  ddiiee  eerr  hheeuuttee  iinnnnee  hhaatt,,  eerrrraanngg  KKhhuu--
oonn  aabbeerr  wweenniiggeerr  dduurrcchh  sseeiinn  SSttuuddiiuumm
aallss  vviieellmmeehhrr  dduurrcchh  „„ddiiee  BBrreetttteerr,,  ddiiee
ddiiee  WWeelltt  bbeeddeeuutteenn““..  SSeeiinnee  sstteeiillee  KKaarr--
rriieerree  bbeeiimm  TThheeaatteerr  bbeeggaannnn  11998800  aallss
CChheeffddrraammaattuurrgg  uunntteerr  ddeemm  IInntteennddaann--
tteenn  HHaannss  AAmmmmaann  aamm  SSttaaddtttthheeaatteerr
KKoonnssttaannzz..  NNeebbeenn  sseeiinneerr  AArrbbeeiitt  aamm
KKoonnssttaannzzeerr  TThheeaatteerr  ggrrüünnddeettee  eerr  zzuu--
ssaammmmeenn  mmiitt  ddeemm  SScchhrriiffttsstteelllleerr  MMaarr--
ttiinn  WWaallsseerr  uunndd  HHaannss  AAmmmmaann  ddaass
SSoommmmeerrtthheeaatteerr  iinn  MMeeeerrssbbuurrgg..  11998888
wwuurrddee  eerr  IInntteennddaanntt  iinn  KKoonnssttaannzz..
11999933  wweecchhsseellttee  UUllrriicchh  KKhhuuoonn  aann  ddaass
NNiieeddeerrssääcchhssiisscchhee  SSttaaaattsssscchhaauussppiieell
HHaannnnoovveerr..  IInn  ddiieessee  ZZeeiitt  ffiieell  aauucchh  sseeii--
nnee  EErrnneennnnuunngg  zzuumm  PPrrooffeessssoorr  aann  ddeerr
HHoocchhsscchhuullee  ffüürr  MMuussiikk  uunndd  TThheeaatteerr  iinn
HHaannnnoovveerr..  SSeeiitt  22000000  iisstt  eerr  sscchhlliieeßßlliicchh
IInntteennddaanntt  aamm  TThhaalliiaa  TThheeaatteerr  iinn  HHaamm--
bbuurrgg..
MMeellaanniiee  BBeerrggeerr  sspprraacchh  mmiitt  PPrrooffeessssoorr
UUllrriicchh  KKhhuuoonn  üübbeerr  sseeiinnee  FFrreeiibbuurrggeerr
SSttuuddiieennzzeeiitt  uunndd  sseeiinnee  RReeiissee  iinn  ddiiee
WWeelltt  ddeess  TThheeaatteerrss..
NNeewwsslleetttteerr:: Sie stammen ursprüng-
lich aus Konstanz. Warum haben Sie
sich für Freiburg als Studienort ent-
schieden?
UUllrriicchh  KKhhuuoonn::  Für Freiburg sprachen
gleich mehrere Gründe: Ich wollte in
der Nähe von meinem Elternhaus
bleiben, da mein Vater gestorben war
und ich noch kleine Geschwister hat-
te. Ich kannte auch schon einige
Freunde, die hier studierten und Frei-

junge, unruhige Manfred Beilharz als
Intendant des Stadttheaters nach Frei-
burg und die Freiburger Bürger dreh-
ten durch. Da dachte ich mir: So muss
man es machen: Volkstheater, aber
kritisch und zeitgenössisch. Ich habe
Beilharz schließlich kennen gelernt
und bei ihm zwei Regieassistenzen in
den Semesterferien gemacht; dann
auch in Frankfurt bei Peter Palitzsch.
Schon relativ früh kam das Angebot
von Beilharz als Dramaturg für ihn zu
arbeiten. Dies lehnte ich jedoch ab,
weil ich zuerst mein Studium been-
den wollte. Sein Nachfolger Hans
Amman kannte mich, und weil er
wusste, dass ich wieder zum Theater
zurück wollte, bot er mir 1980 an als
Chefdramaturg mit ihm nach Kon-
stanz zu gehen.
NNeewwsslleetttteerr::  In einem Artikel der
Hamburger TAZ vom 8. Januar
2003 forderten Sie mit den Worten:
„Auch gerade dann, wenn die Krise
am größten scheint“, die Zuwen-
dungen für Staatstheater zu erhöhen.
Doch auch in der Bildung sieht es
nicht gerade rosig aus. Sind Sie der
Meinung, dass die Bildung gegen die
Kultur ausgespielt wird?
UUllrriicchh  KKhhuuoonn::  Es wird in der Tat ver-
sucht. Natürlich müssen Bildung und
Kunst gefördert werden, aber im Mo-
ment hat die Bildung die größere Lob-
by. Die Kommunen haben Finanz-
probleme und da die Kunstförderung
zu den Freiwilligkeitsleistungen ge-
hört, kürzen sie hier. Und das ob-
wohl die Theaterförderung nur ei-

nen verschwindend geringen
Anteil von 0,2 Prozent der öf-
fentlichen Haushalte ausmacht
und die deutschen Theater seit
1970 stabile Besucherzahlen
von 23 Millionen im Jahr haben.
Durch solche Sparmaßnahmen
zerstört sich eine Stadt nur ihr
eigenes Profil und einen Teil ih-
rer gewachsenen Identität. Das
merkt man aber erst, wenn es
weg ist und damit zu spät.
NNeewwsslleetttteerr::  Was raten Sie den
heutigen Studierenden, die
Ihren Beruf ergreifen möchten?
UUllrriicchh  KKhhuuoonn::  Man sollte
während des Studiums den Pra-
xisbezug durch Praktika und
Hospitanzen suchen. Man kann
in verschiedenen Bereichen sei-
ne Stärken ausloten und sich

über seine Berufswünsche klar wer-
den. Außerdem bekommt man mit
Hilfe von Praktika schon mal einen
Fuß in die Tür eines späteren poten-
tiellen Arbeitgebers. Viele Drama-
turgen werden zum Beispiel nicht
über ein kompliziertes Auswahlver-
fahren gefunden, sondern man greift
oft auf Bekannte zurück, die sich
während der Praktika bewährt ha-
ben.

burg hatte natürlich einen guten
Ruf.
NNeewwsslleetttteerr::  Was ist Ihre schön-
ste Erinnerung an Ihre Freibur-
ger Studienzeit?
UUllrriicchh  KKhhuuoonn::  Meine Erfahrung
im Studentenwohnheim. Ich
wohnte damals im Alban-Stolz-
Haus. Dort gab es eine intensi-
ve Gemeinschaft, die durch die
Heimleitung sehr gefördert wur-
de. Deshalb habe ich mich dann
auch selbst engagiert, verschie-
dene Aufgaben übernommen
und schließlich die des Heimlei-
ters. Ich denke aber auch an ei-
nige Professoren der Universität
gerne zurück: Bei den Theolo-
gen war das der Religionsphilo-
soph Bernhard Welte und der
Dogmatiker Kardinal Karl Leh-
mann, der übrigens heute Vorsitzen-
der der Bischofskonferenz ist. Bei den
Juristen denke ich da an den Profes-
sor der Rechtsphilosophie Alexander
Hollerbach und den Staatsrechtler
Konrad Hesse. In der Germanistik an
Carl Pietzcker in der Abteilung für
neuere deutsche Literatur.
NNeewwsslleetttteerr:: Was hat Ihnen Ihr Stu-
dium für ihren Beruf gebracht?
UUllrriicchh  KKhhuuoonn::  Generell verschafft ei-
nem das Studium ein breites Wissen.
Das Jura-Studium im Besonderen hat
mir zu einer gewissen Logik und Ab-
straktionsvermögen verholfen. Schon
immer interessierten mich aber
während meines Studiums die Grund-
fragen des Mensch-Seins und die Su-
che nach Gerechtigkeit.
NNeewwsslleetttteerr::  Nach Ihrem Studium der
Fächer Jura, Theologie und Germa-
nistik an der Freiburger Universität
arbeiteten Sie zunächst als Theater-
kritiker bei der Badischen Zeitung.
Wie kamen Sie dann zum Theater?
UUllrriicchh  KKhhuuoonn::  Von einem plötzlichen
Ereignis kann man hier nicht spre-
chen, eigentlich war es eher ein Ent-
wicklungsprozess. Schon in der Schu-
le spielte ich Theater und während
meines Theologie- und Germani-
stikstudiums habe ich mit einigen an-
deren Studierenden die Studenten-
bühne in der katholischen Hoch-
schulgemeinde gegründet. Dadurch
kam in mir der Wunsch auf zum
Theater zu gehen. Schon damals woll-
te ich aber mehr in Richtung Drama-
turgie und Regie. Schließlich kam der
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Früher leitete er das Studentenwohnheim – jetzt das Thalia Theater
DDeerr  IInntteennddaanntt  ddeess  HHaammbbuurrggeerr  TThhaalliiaa  TThheeaatteerrss,,  PPrrooffeessssoorr  UUllrriicchh  KKhhuuoonn,,  eerriinnnneerrtt  ssiicchh  aann  sseeiinnee  FFrreeiibbuurrggeerr  SSttuuddiieennzzeeiitt



Buchtipp

IInn  ddeerr  GGeesscchhiicchhttee  ddeess  DDrriitttteenn  RReeiicchheess  nniimmmmtt  ddiiee  FFrreeiibbuurrggeerr  UUnniivveerr--
ssiittäätt  eeiinnee  ppoossiittiivvee  SSoonnddeerrsstteelllluunngg  eeiinn::  aallss  eeiinnzziiggee  ddeeuuttsscchhee  UUnniivveerrssiittäätt
hhaatt  ssiiee  eeiinnee  pprrooffeessssoorraallee  WWiiddeerrssttaannddssggrruuppppee,,  ddeenn  ssoo  ggeennaannnntteenn  FFrreeiibbuurrgg--
eerr  KKrreeiiss aauuffzzuuwweeiisseenn..  WWiiee  wwiirrkkttee  ssiicchh  ddiieesseerr  WWiiddeerrssttaanndd  aauuff  ddiiee  ZZeeiitt
ddeess  WWiieeddeerraauuffbbaauuss  nnaacchh  11994455  aauuss??  NNuuttzzttee  FFrreeiibbuurrgg  ddiiee  MMöögglliicchhkkeeiitt
zzuumm  NNeeuuaannffaanngg??  UUnntteerrsscchhiieedd  ssiicchh  ddiiee  FFrreeiibbuurrggeerr  NNaacchhkkrriieeggsseennttwwiicckklluunngg
vvoonn  ddeerr  aannddeerreerr  ddeeuuttsscchheerr  HHoocchhsscchhuulleenn??  DDiiee  FFrreeiibbuurrggeerr  HHiissttoorriikkeerriinn
SSiillkkee  SSeeeemmaannnn  hhaatt  ssiicchh  iinn  iihhrreerr  DDiisssseerrttaattiioonn  „„DDiiee  ppoolliittiisscchheenn  SSääuubbeerruunnggeenn
ddeess  LLeehhrrkköörrppeerrss  ddeerr  FFrreeiibbuurrggeerr  UUnniivveerrssiittäätt  nnaacchh  ddeemm  EEnnddee  ddeess  ZZwweeiitteenn
WWeellttkkrriieeggeess  ((11994455--11995577))““  mmiitt  ddiieesseenn  FFrraaggeenn  aauusseeiinnaannddeerrggeesseettzztt  uunndd  eeiinneess
ddeerr  wwiicchhttiiggsstteenn  KKaappiitteell  ddeerr  nneeuueerreenn  UUnniivveerrssiittäättssggeesscchhiicchhttee  aauuffggeeaarrbbeeiitteett..
Jüngere historische Studien zeigen in welch erschreckendem Ausmaß der
Wissenschaftsbetrieb in den Jahren von 1933 bis 1945 von der national-
sozialistischen Ideologie und Politik beeinflusst wurde. Aufgrund der Wider-
standstätigkeit des „Freiburger Kreises“ hatte die Freiburger Hochschule
den Ruf besonders anti-nationalsozialistisch gewesen zu sein, doch lässt sich
in der Zeit des Dritten Reiches auch hier die politische Verstrickung des
Lehrkörpers erkennen. Unter Leitung einiger am Widerstand beteiligten Pro-
fessoren bildete die französische Besatzungsbehörde 1945 eine „Reini-
gungskommission“. Silke Seemann stellt in ihrer Dissertation dar, wie sich die
Universität mit ihrer Vergangenheit auseinander setzte und welche 
Probleme der Selbstreinigungsprozess mit sich brachte. Als die Universität
1945 wieder eröffnet wurde, waren die meisten Mitglieder des Lehrkörpers
übernommen worden. Bis Mitte der fünfziger Jahre wurden fast alle der poli-
tisch belasteten Hochschullehrer reintegriert oder mit allen Rechten emeri-
tiert. Damit wurde – so das desillusionierende Forschungsergebnis - die Chance
für einen Neuanfang vertan. Die Freiburger Entwicklung entsprach letztlich
der anderer deutscher Hochschulen und der meisten Gesellschaftsschichten.

PPrrooffeessssoorr  DDrr..  DDrr..  mmeedd..  AAllii  SSaavvaass,
(im Bild: 2. v. L.) Gründer des tür-
kischen Alumni-Clubs, wurde Anfang
Februar der hoch angesehene
Forschungspreis der „European As-
sociation of Neurosurgical Societies“
für das Jahr 2002 verliehen. Seine
Forschungsarbeit im neurologisch-
wissenschaftlichen Bereich „The Ef-
fects of Continuous and Single-Dose
Radiation on Choline Uptake in
Organotypic Tissue Slice Cultures of
Rabbit Hippocampus“ bedeutet
einen wichtigen Schritt für die wis-
senschaftlichen Erkenntnisse über

den Einsatz von Strahlentherapie bei
Erkrankungen des Gehirns. Die
Ergebnisse seiner Experimente 
bieten die Grundlage für weitere Un-
tersuchungen. Professor Savas hat
seine Forschungsarbeit an der Al-
bert-Ludwigs-Universität Freiburg,
Neurochirurgische Universitäts-
klinik, Abteilung Stereotaktische
Neurochirurgie und Neurozentrum,
Labor Neuropharmakologie durch-
geführt und ist heute an der Uni-
versität Ankara  in der Türkei tätig.
Wir gratulieren herzlich!

Forschungspreis für Professor Ali Savas

„Danke“
In der vergangenen Ausgabe unseres Newsletters baten wir um eine
kleine Weihnachtsspende für die künftige Renovierung des Peter-
hofkellers und weitere studentische Föderprojekte. Wir erhielten
bisher rund 5000 Euro. Dafür  möchten wir unseren Spendern herz-
lich danken. Jede weitere
Spende, die wir erhalten, er-
möglicht uns weitere Föder-
vorhaben.
Gerne würden wir unsere
Spender nach Abschluss der
Renovierungsarbeiten zu ein-
er Besichtigung des Peterhofes
einladen. Die Geschichte des
Peterhofes reicht weit in der
Vergangenheit zurück. Seit
seinem Aufbau in den Jahren
1585-1587 ist das Gebäude für
viele Zwecke benutzt worden. Der Peterhof ist seit 1957 im Besitz
der Universität Freiburg. Mit der Renovierung des historischen
Gebäudes möchte die Universität die Schönheit des Peterhofes für
zukünftigen Generationen erhalten.
Nochmals danken wir Ihnen für Ihre Weihnachtsspende. Durch Ihre
Spenden helfen Sie mit Unmögliches möglich zu machen. Wenn Sie
unser Hilfsprogramm für studentische Projekte unterstützen möch-
ten, können Sie eine Spende auf das Konto von ALUMNI FREIBURG
e.V., Kontonummer 127 475 19, Bankleitzahl 680 900 00 bei der
Volksbank Freiburg überweisen.

Mit ihrer Arbeit, die alle Fakultäten einschließt,
hat Silke Seemann die bislang erste Einzelstudie
über die Entnazifizierung an deutschen Uni-
versitäten nach 1945 vorgelegt. Ihre Studie
stützt sich auf umfangreiches Quellenmateri-
al. Seemann wertete nicht nur die Rektorats-
, Fakultäts- und Reinigungskommissionsak-
ten aus, sondern bezog auch die Bestände
der in Colmar deponierten Archives de l‘Oc-
cupation Française en Allemagne et en
Autriche ein, mit Personalakten über fast
alle Mitglieder des Lehrkörpers. Weiteres
Material sichtete sie im Bundesarchiv
Berlin, im Generallandesarchiv Karlsruhe
und im Staatsarchiv Freiburg.

Für ihre bahnbrechende Forschungsarbeit
wurde Silke Seemann mit dem Gerhard-Ritter-
Preis 2001 ausgezeichnet.

SSiillkkee  SSeeeemmaannnn
DDiiee  ppoolliittiisscchheenn  SSääuubbeerruunnggeenn  ddeess  LLeehhrrkköörrppeerrss  ddeerr
FFrreeiibbuurrggeerr  UUnniivveerrssiittäätt  nnaacchh  ddeemm  EEnnddee  ddeess  ZZwweeiitt--
eenn  WWeellttkkrriieeggeess  ((11994455--11995577))
RRoommbbaacchh  WWiisssseennsscchhaafftteenn::  RReeiihhee  HHiissttoorriiaaee;;
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5500,,2200  EEuurroo
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Die „Stunde Null“ der Freiburger Universität 


